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Wenn wir über nachhaltige Textilien sprechen, ziehen wir oft nur den Rohstoff in Betracht. Was einen Stoff jedoch nachhaltig macht, sind alle Prozesse während seines gesamten Lebenszyklus. Vom Rohstoff über die Lieferkette bis hin zur Abfallentsorgung hat alles einen Effekt – manchmal einen guten! – und auch der Endverbraucher kann mit richtiger Pflege und Entsorgung das Ergebnis beeinflussen. Aus diesem Grund kann ein Produkt über seinen gesamten Lebenszyklus hinweg oder nur zu einem bestimmten Zeitpunkt als mehr oder weniger nachhaltig angesehen werden. Marken und Stoffhersteller bilden die Grundlage dieses Lebenszyklus.

Rückverfolgbarkeit ist sehr hilfreich, aber Stoffe verfügen selten über ein vollständiges Informationsblatt. Achten Sie deshalb auf Umweltzertifizierungen – so lässt sich am besten feststellen, wie nachhaltig das Produkt ist. Heutzutage gibt es Hunderte von Öko-Labels: Wenn Sie eines auf einem Produkt sehen, sollten Sie immer überprüfen, was es wirklich bedeutet. 

BAUMWOLLE: BIO, RECYCELT ODER FAIR TRADE

Die meisten Baumwollkulturen sind gentechnisch verändert. Dennoch benötigen sie weiterhin Pestizide, Düngemittel und viel Wasser und zerstören die biologische Vielfalt auf den riesigen Feldern und in ihrer Umgebung. Außerdem braucht man Maschinen und Flugzeuge, um die Pflanzen damit zu besprühen. Die Antwort ist Biobaumwolle oder recycelte Baumwolle. Labels wie GOTS, EKO, OCS, IMO, GRS sind weit verbreitet. Andere Kennzeichnungen wie BCI oder BMP zertifizieren keine Biobaumwolle, gewährleisten jedoch bessere Anbaumethoden. Manche Labels konzentrieren sich nur auf den ökologischen Fußabdruck und das Klima.

LEINEN UND HANF: VON NATUR AUS GUT 

Leinen und Hanf werden seit Jahrtausenden verwendet und sind immer nachhaltig. Sie sind gut für den Boden und beim Anbau müssen keine (oder nur sehr wenige) Chemikalien verwendet werden. Die Produktion von Leinen ist begrenzt: 85 % stammen aus einem kleinen Gebiet in Nordfrankreich, Belgien und den Niederlanden.

ANDERE FASERN

Neu auf dem Markt sind ungewöhnliche Pflanzenfasern wie Kapok, Brennnessel, Ananas, Banane, Lotus und Pilz, die sogar Leder imitieren können. Einige sind noch nachhaltiger, da sie aus Nebenprodukten landwirtschaftlicher Abfälle gewonnen werden. Sie werden in kleinen Mengen hergestellt und für besondere Luxusprodukte verwendet.

Kunstfasern aus natürlichen Polymeren erfordern ein Umdenken industrieller Prozesse – so z. B. bei Viskose aus Holzschliff, Bambus, Seetang, Kaffee, Tintenfisch, Krabben und anderen Rohstoffen. Sie müssen also im Hinblick auf Nachhaltigkeit nicht nur den Rohstoff berücksichtigen – ob dieser z. B. aus aufwandsarmen Pflanzen oder aus einem Nebenprodukt von Grünabfällen gewonnen wird – sondern auch die erforderlichen Vorgänge, um die Fasern herzustellen: die Verwendung von Wasser in einem geschlossenen Kreislauf, erneuerbare Energien und so weiter.

Kunstfasern wie Acryl, Polyamid und Polyester sind synthetische Polymere aus Öl: Daran ist nichts Natürliches, aber sie können durch Recyceln nachhaltiger werden – solange der Recyclinganteil sehr hoch in der späteren Faser ist. Daran können auch Einzelhändler teilhaben, indem sie gebrauchte Kleidungsstücke ihrer Kunden sammeln und dem Recycling zuführen.

Manche Stoffe bestehen aus Mischungen von nachhaltigen, weniger nachhaltigen und/oder synthetischen Fasern. Wie diese Materialien recycelt werden können, ist noch ungewiss.

WOLLE UND SEIDE: POTENZIELL PROBLEMATISCH

Seit den Anfängen der menschlichen Zivilisation wird das Haar von Schafen, Lamas, Ziegen, Kaninchen, Alpakas und anderen Tieren zu Wolle gesponnen. Die beliebtesten Sorten wie Merino, Kaschmir und Angora sind jedoch in die Kritik geraten, da sie je nach Art der Zucht und Scherung den Tieren schaden können. Kennzeichnungen wie AWA und Certified Humane stehen dafür, dass die Tiere mit Würde behandelt wurden.

Echte Seide stammt aus dem Kokon der Seidenraupe. 6.600 Raupen müssen in ihrem Kokons gekocht werden, um ein Kilo Seide herzustellen, Schmetterlinge werden grausam ausgebeutet, um Eier zu legen. In einigen Ländern werden Kinder beschäftigt, die ohne Schutz die Fäden aufwickeln müssen. Als vegane und ethische Alternativen zu Seide werden üblicherweise synthetische oder künstliche Fasern wie Viskose angeboten. Seit Kurzem gibt es auf dem Markt Seide aus Orangenschalen und Spinnenfäden. Auch Aloe-Vera-Fasern produzieren eine erstaunlich nachhaltige Seide frei von Tierausbeutung.

FÄRBUNG UND VEREDELUNG

Es ist nahezu unmöglich, alle Vor- und Nachteile der Prozesse, die Stoffe mehr oder weniger nachhaltig machen, kurz zusammenzufassen, aber wir sehen in jeder Saison großartige Innovationen und verbesserte Praktiken. Auch hier erleichtern Umweltkennzeichen die Arbeit. Achten Sie auf GOTS, EU Ecolabel, Nordic Swan und andere Zertifizierungen, um sicherzustellen, dass keine giftigen Chemikalien verwendet wurden.

TRANSPARENZ

Machen Sie sich bewusst, dass 100 % nachhaltige Produkte eher selten sind. Soweit der Stoffhersteller oder die Marke Zertifizierungen vorlegen oder zumindest mitteilen können, was sie für die Nachhaltigkeit getan haben, ist dies schon ein erheblicher Schritt. Das Wichtigste ist, Ihren Kunden transparente Informationen zu bieten – und selbst zu verstehen, was sie bedeuten.

